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Schlegels Lucinde, Papageno
und Papagena mit den drei Mohren aus der Zauberflöte, die vier Jahres-
zeiten, Don juan, wie er das Ständchen bringt, endlich nach Alois Trosts
begründeter Vermutung, der Graf von Gleichen mit seinen zwei Frauen.

Hier findet sich eine grosse Anzahl von Elementen, die Schwind in
späteren Schöpfungen zum grössten Teil in reiferer Form verwendet hat.
Die Figur eines Bassgeigers erscheint wieder auf einem Bilde, das noch der
frühen Zeit des Meisters angehört, im Besitze des Herrn Eduard Cohen in
Frankfurt am Main. Der Stoff des Grafen von Gleichen, den auch Schwinds
Freund Bauernfeld zu einem Operntext für Schubert benützt hat, muss schon
in dieser frühen Zeit den Künstler viel beschäftigt haben, wie eine grosse
Bleistiftzeichnung im Besitze von Schwinds Schwägerin, Frau Klara von
Schwind in Innsbruck, beweist; eine Darstellung aus der reifen Zeit des
Meisters bietet das bekannte schöne Gemälde der Schackschen Galerie. Die
Figur des Winters, die unter den vier Jahreszeiten erscheint, ist schon


